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geſchehenem Religionswechſel alle Handlungen des Uebergetretenen
ausſ

lehli nach den Grundſätzen ſeiner eligion zu be
urtheilen ſind ydia aber iſt gegenwärtig katholiſch, und das Ver⸗
laſſen thre eingatten iſt nach katholiſchen Principien nicht nur
Tlaubt, ondern ogar eboten. darf ſie alſo, auch nach dem
bürgerlichen Geſetze, niemand daran hindern. Sie muſs nur dafür
Sorge tragen, daſs da Intereſſe der Kinder nach Möglichkeit ewahrt,
und die übrigen AaCCessoria matrimonii von der bürgerlichen Behörde
geordne werden

Udapeſt. Univerſitäts rofeſſor IDr Stephan Uu

XI ei  V vas habe ich nit dir zu chaffen Meine
Stunde iſt noch nicht gekommen.) Wenn E ein Text des
Evangeliums Räthſel Ufgibt, ſo ES der zweiten Sonntag nach
der Erſcheinung, welcher die Hochzeit von Kana zum Gegenſtande hat
Chriſtus wei nämlich Im erſten der oben angeführten Sätze die
M̃‚

(artens In einer Weiſe zurück, die weder unſerem frommen Gefühle
überhaupt, noch auch der ohen Meinung entſprechen will, die wir
mit vollem von der Muttergottes und threr Stellung Im
Heilsplane Gottes aben Im anderen Satze aber ſpricht II  u

aus, was ſeine eigene Handlungsweiſe kurz darauf ügenſtrafen und al Ausdruck der Unwahrheit oder der Unbedachtheithinzuſtellen ſcheint Die Geſetze der Pietät und der Wahrheit cheinenmiteinander verletzt 3u ein, und uns die chroffe Abweiſungder Utter ſeltſam vorkommt, ſo begreifen wir erſt recht nicht den
Widerſpruch der folgenden ſchnellen Gewährung. orderte ‘eS wirklichder göttliche Wille, daſs die Stunde noch nicht eintrete, dann hatI1 wie die Rückſicht die Utter, ſo auch die ürde
des Vaters 3U wenig gewahrt. Ohne Anſtoß geht * alſo nicht ab,
aS hier Umſo bedenklicher iſt, als dieſes Benehmen eſu Chriſtibei einer Gelegenheit hervortritt, die den Anfang ſeines ganzenöffentlichen Wirkens bilden ſoll

Die Stelle hat denn auch bis auf die neueſte Zeit die ver-⸗
ſchiedenſten — hervorgerufen, von denen aber
nicht wenige Ur ihre leſe Auffaſſung oder Gewaltthätigkeit da
Dunkel derſelben nuulr gemehrt haben Zu den etzteren ſind beſondersjene Verſuche rechnen, E die Abweiſung Chriſti In das reinſteGegentheil verkehren wollen, wie 10 der Exegeſe nicht ſelten dieſeKunſtfertigkeit nachgerühmt wird oder wenigſtens der gute Wille dazuAn unſerem Beiſpiel nicht mit Unrecht. (an beruft ſich 10 wiederholtdarauf  . daſs nach dem chaldäiſchen oder hebräiſchen ꝗ

diom die erſtenWorte des Heilandes geradezu eine Betheuerung der innigſten Sinnes⸗
gemeinſchaft mit —2einer Mutter waäüren Was will man noch mehrSchade nUr, daſ der folgende Satz mit dieſEU kühnen Behauptungnoch nicht Aus dem Leben geſchafft wird und immer noch arandeutet, daſ nicht gan glaã ſei Denn daſs die Mutter⸗
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gottes nich gerade auf den Augenblick, ſozuſagen, erpicht war, und
demnach die orte Chriſti nicht heißen können: FW bin ganz deiner
Meinung, ich werde helfen, aber nur nicht oglei  7 iſt EI ein⸗
zuſehen Ob nicht auch über das fehlende wichtige „Aber“ dieſerklärung olpern muſs, darüber mögen die Grammatiker befragtwerden. Ganz unrichtig iſt er die Behauptung, daſs die erſtenOrte Chriſti eine Gemeinſchaft ausdrücken. Denn ſie beruht aufeiner Verwechslung der zwei äußerlich ähnlichen, aber Im Sinne
ganz entgegengeſetzten Phraſen, die chon Im Hebräiſchen der Bihel
vorkommen: „Was iſt mir und dir?“ und „Was iſt wiſchenmiir und dir, was für Zwiſchenraum oder Abſtand ebr béen)
trennt Uns, welcher Unterſchied hat zwiſchen uUns, was drängt
ſich für eine Scheidewand zwiſchen uns ein?“ Deutlicher, als die
deutſche, gibt die lateiniſche Sprache den weſentlichen Unterſchiedbeider raſen Denn niemand ird el die Sätze verwechſeln:
Quid mihi t tibi éSt und Quid interest inter 6t te? Jener
Satz L die Gemeinſchaft, dieſer aber die Differenz In rage und
Abrede! hr werdet ſehen“, ſpri der Herr bei Malachias, „was
wiſchen einem Gottloſen und einem Gerechten iſt, den Unter⸗
chied zwiſchen beiden, enn der Tag des Gerichtes kommt“ (3 18)
Hätte alſo Chriſtus das Wörtchen 7 zwiſchen geſetzt ſo Are der
Sinn ein ganz anderer, und 0 un negativer Frage wirklich
jede Differenz zwiſchen ſeiner und der Utter Meinung als beſeitigtTrklärt Nun iſt EeS aber doch eine billige Vorausſetzung, daſs der
Evangeliſt Johannes ſowo ſeiner Mutterſprache als der griechiſchenIn dem Tade mächtig war, Am nicht einen unbeabſichtigten, 10
gerade entgegengeſetzten Sinn mit ſeinen orten 3u verbinden.
Denn Wer beim Hebräer einfach ſagt Was iſt mir und dir? der
ſagt immer nur will mit dir in dieſer Sachen zu chaffenaben, ob man nun In freundlicher oder feindlicher Weiſe mit mii
anbinden will So ſagt Qvi wiederholt zu Abiſai, ſowo dort,ſich dieſer anbietet, dem Semei den Kopf abzuſchlagen, als auch,wie EL bei der Rückkehr Davids auf die Beſtrafung esſelben Mannes
dringen will: „Was habe ich mit dir zu thun, was iſt mir nd dir,

Sohn arujas?“ (vergl II Kön 16, 19, 22) QAl hatbekanntlich beidemale abgelehnt. Ein noch näher liegendes Beiſpieliſt der Schreckensru der Dämonen Im Evangelium: „Was iſt uns
und dir, Vꝗ

eſu, Sohn Gottes?“ (Matth 8, 29), H doch niemand
eine Gemeinſchaft en ird Es iſt ielmehr eine angſtvolle Ab⸗
weiſung deſſen, von dem dieſe Geiſter durch eine unendliche
etrenn ſind, und deſſen Nähe chon ihnen ſteigende U (Leite
Mit dieſem Sprachgebrau hält eS auch der Araber (Cber den Sinn
einer weiſung kann alſo Unſerer ſprachlich und logiein Zweifel nicht beſtehen.

bu aber Elne Abweiſung nicht 3 leugnen i ſt,wie ſt ſie dann rechtfertigen? Man geht, glaube ich,
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bei Betrachtung ſolcher Stellen EI von einem allzu natürlichenoder menſchlichen Standpunkte aus, der Im Leben Ve

ſu EI nichtder richtige iſt, weil 8 eben nicht ein menſchliches, ſondern gott⸗menſchliches eben iſt Könnte man ſich denn Im Ernſte daran ſtoßen,daſs der Herr einmal die menſchliche Pietät In ſeinen Worten ver.
miſſen läſst, wenn 22 gilt, afür die Majeſtät und Hoheit der gött⸗en atur kräftigſt hervorzukehren Den Menſchen Qhen die
Menſchen ihm, nicht aber die Gottheit. Darum jeneeiſpiele für uns viel nothwendiger, die uns ſeine Erhabenheit über
alle Creatur lehrten, als jene, die uns ſeine Pietät Menſcheneigten Und wo, fragen wir weiter, UV denn der Glanz der ewigen0  l eher Erwarte werden, als am Tage thre meſſianiſchen Auf⸗
ganges, ſie zur leuchtenden Kette ihrer Allmachtsthaten das ere In der Verwandlung des Waſſers anſetzte, und ihre Schöpferkraft für die Bildung einer beſſeren Welt bermal über den Gewäſſern— wehte? Wo man onſt noch ein eugnis der GottheitJe

ſu Chriſti ſuchen, wenn nicht In jener feierlichen Stunde, da er
ſein erſtes under vor einem größeren Kreiſe und vor den künftigenSäulen ſeine Reiches wirken wollte? Darum erhebt ſich nicht Im
Sinne einer beleidigenden Abweiſung, ſondern Im Sinne einer himm⸗liſchen Belehrung und Offenbarung für uns und die er gläubigeGemeinde Im Hochzeitsſaa von Kana die Majeſtät Ce

ſu unendlihoch ſe über die edelſte aller ütter, die ihn In threm 0E  en Ein Hochzeitsgaſt iſt E 7 wie die anderen, nd dennochiſt ES, der allen em ſowohl als Speiſe gibt Wundern wir
uns darum nicht, enn gerade In einem Augenblicke, ſeinehöhere atur Im Gedränge einer menſchlichen Feſtesfreude ſich uns
allzuſehr zu erniedrigen ſcheint, V. glänzender Strahl davon in den
Hochzeitſaal von Kana dringt und ber die erſtaunte Verſammlungſchwe Weib, was habe ich mit dir Un ſt nicht auch chonüber dem niedrigen Kinde, da Er ſich mit unſerem leiſche erlobte,der (Cn ſeiner ewigen Herrlichkeit mit aufgegangen und über dem de⸗
müthigen Knechte der anz des Geiſtes Jordan? Wie dennIn der That die heilige Kirche ſehr ſinnig die Offenbarung von
Epiphanie und bei der Taufe Je

ſu mit dem Wunder von Kana 3U⸗ſammengeſtellt hat, gleichfalls auf die Niedrigkeit ſeines Fleiſches
NU von einer menſchlichen Verbindun
Ern Strahl ſeiner Gottheit gefallen iſt, Ami niemand vergeſſe, daſs

H, ſondern von Ewigkeit herſein Ausgang ſei Mich 5, 2)
Die Orte Chriſti verfolgen aber noch einen anderen ZweckSie ſollen die Geiſtigkeit und nationale Unabhängigkeitdes Neuen Gottesrei ches, deſſen öffentlichen Aufbau Chriſtusin dieſem Augnblicke begann, den V  Uden recht klar vor Ugen ſtellen.Chriſtus war hier Im Kreiſe von Bekannten und Verwandten ZuUnter dieſen die ſogenannten „Brüder“ des Herrn, dienoch nach drei Jahren ſich ärgerten, daſs die geträumten verwandt

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1894, 9
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ſchaftlichen Duthei ausgeblieben waren Das Herantreten der
Utter 0 Uunter ſolchen Umſtänden gar wohl die Bedeutung
erlangen können, daſs die Macht des errn zur Verherrlichung
ſeiner Verwandten und ſeiner Vaterſtadt, aus der noch gar manche
andere In Kana und m letzter Beziehung nach dem Geiſte
und Wunſche ſeiner Nation ſich entfalten und aufwenden würde
Es iſt 10 ekannt, we  E, und we tiefe Vorurtheile In dieſer Be⸗
ziehung ber den Meſſias in Iſrael errſ

en, und wie oft der
göttliche Heiland dagegen zu ämpfen Das war auch
der run der Antwort Jeſu auf die Nachricht, daſs ſeine Utter
und Verwandten draußen ſtünden „Wer mein Wort hört und be⸗
obachtet, der iſt mir Utter und Bruder“ Marc 3, 34), eine elle,
die viele Aehnlichkeit mit unſeren orten hat Nicht um der Mutter
willen, ſondern der anweſenden V  Uden willen, thren Sinn
von irdiſchen und national beſchränkten Auffaſſungen zur geiſtigen
und univerſalen Idee des Reiches erheben, hat EL hier und
dort eine Unabhängigkeit von fleiſchlichen Beziehungen ſo ar betont
und auf das beſtimmteſte erklärt, daſs Gottes Wege und Rathſchlüſſe
nicht die der Menſchen ſind, ſeine Stunde nicht die Zeit der Menſchen,
ſein Wille nicht der Wunſch und Geſchmack der Menſchen ſei (vergl
Io 7, 63 Apg 1, 7 Die Wundermächte ſollten nicht menſchlichem
en und beſchränkter Einſicht unterſtellt werden, und das
großartige Werk Gottes ſeinen eigenthümlichen Weg gehen, deſſen
niedrigſter un nach menſchlichem Urtheil, nämlich Chriſti Tod,
merkwürdig mit dem höchſten Punkte m Heilsplane, Erlöſung
der enſ

eit, zuſammentraf. Dieſe geheimnisvolle Selbſtändigkeit
und Erhabenheit de Gottesreiches wo und muſste der Meſſias
in jenem Augenblicke documentieren, den erſten Schritt auf
ſeiner gottgezeichneten Qufbahn machen Im Begriffe and, und
der er Grundſtein, der von ſeiner wunderthätigen Hand in deſſen
Tiefen geſenkt wurde, konnte des Siegels des göttlichen aue
allerwenigſten entrathen, das Under von Kana! Wer daran
Anſtößiges findet, und ſtünde auch die Pietät Maria auf dem
Spiele, der hat eben dieſe Signatur und den Charakter des Reiches
Gottes noch nicht würdigen gelernt. Selbſtverſtändlich gelten unſere
Erwägungen auch bei der Annahme, daſs die der Utter,
ſowie die Antwort des errn, nur leiſe gehalten 7 da der

wunderſame Vorgang mit ſeiner bedeutungsvollen und rührenden
Einleitung nach der rhörung ogleich der Feſtverſammlung ekannt
wurde

ürchten wir inde  2 nicht, daſs, der Gottesſohn erhoben
wird, ſeine ſeligſte Utter beſchämt würde. Gerade die Beantwortung
der zweiten Schwierigkeit, nämlich 11  u dennoch glei
darauf der Mariens willfahrt hat, wir ein überraſchendes
Licht auf die Bedeutung der Gottesmutter im Gnaden⸗
reiche ſage Gnadenreiche, eil auch die erhabene Stellung der
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heiligſten Jungfrau doch nur ein Glied dieſer Gnaden⸗ und Heils⸗
ordnung iſt und In ihrem tiefſten Grunde in dieſem Element der
göttlichen nade und nur auf Gnade ruhe Sie iſt die Gnaden—
volle, nur eil der Herr mit ihr iſt, und wenn die Utter ſelbſt
die Gnadenſchätze mit threr Hand vertheilt, ſo ſind * immer nur
des Sohnes Reichthümer, die ſie pendet .  ndem alſo I zu⸗
nächſt ſeine Erhabenheit über dem „Menſchen und ſeine Unab⸗
hängigkeit von dem „Menſchen“ In einem ſo wichtigen Momente
des Reiches Gottes erklärt, hat auch principiell die Stellung
Mariens darin einbegriffen. ber hat * auch nicht unterlaſſen,
durch eine That, die eredter iſt als hundert Lobſprüche, die Macht
ihrer muütterlichen ürbitte zu empfehlen, die ETL ihr actiſch und
praktiſch von wigkeit her In ſeiner Barmherzigkeit und unbeſchadet
ſeiner göttlichen Unabhängigkeit verleihen wo Muſs nicht in
ahrhei die Macht, we die ſeligſte V  ungfrau  11 ber da Herz
de göttlichen Sohnes beſitzt, und die ETL in ſeiner lebe ihr eln
geräumt hat, eine ganz außerordentliche ſein, wenn ott ihr 3u
iebe, deren Fürbitte o natürlich vorausgeſehen und von Anbeginn
ſchon un eine Rechnung eingeſtellt hat, ogar ſeinen Plan ändern
wo  C, den eu, ſozuſagen, ereits für das öffentliche eben Ce

ſu Chriſti
entworfen und zunächſt für geeignet auserſehen hatte? Wir lauben
8 nicht bloß riſtus, ſondern begreifen ‘eS auch El was ETL
Andeutet, daſs nämlich eine Stunde eigentlich (voluntas antécedens)
noch nicht eingetreten ſei Denn eine Hochzeit, noch dazu von Ver⸗
wandten, war In ſich ſchon, wie oben ereits rwähnt wurde, keine
beſonders geeignete Gelegenhei zur Offenbarung des erſten meſſianiſchen Wunders Nicht unwahrſcheinlich hat der göttliche Heiland bei
ſeinen orten das Er Oſterfeſt Im Auge gehabt, auf welcheswirklich nach Io 2 ſein Auftreten vor Iſrael verlegt hat,und hat denn auch zwiſchen unſerem Under und dem Oſterfeſtekeine weitere Thätigkeit entwickelt. Schöner d alſo der Herr die
„fürbittende Allmacht“, wie Im gewiſſen Sinne Maria enanntwird, uns nicht mehr zeigen können als dadurch, daſs EL mn Rück⸗
ſicht auf ihre Bitte actiſch die Ordnung Gottes Umkehrte (voluntas
consequens), nachdem principiell die Erhabenheit erſelben ber
die Menſchen gewahrt Wie der aufgelöste iſston die Har⸗moönie vergrößert, ſo iſt dieſer ſcheinbare Widerſpruch wiſchen Gottes⸗
wort und Gottesthat zur Quelle einer wunderſamen Offenbarunggeworden, aus der die Kinder Evas bi zur Stunde
nennbaren *⁰ und Süßigkeit ſchöpfen, enn ſie aufſeufzen zurgütigen und milden Jungfrau. Weit mehr hat die AbweiſungMariens ihr und uns genützt, als die ſofortige Gewährung. Denn
hätte II

＋ ſie nicht abgewieſen, ſo waäre dieſe ahrhei von
der Gewalt, mo ich ſagen, die Maria dem Herzen Gottes an⸗
thut, nicht ſo ſinnig und klar zum Ausdruck gekommen, und hätte
man auch ſchließen können, daſs Gottes Wille (der vorausgehende
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mit der Mariens eben nur zufällig zuſammengetroffen ſei
So aber hat die der Muttergottes ganz deutlich und er ſichtlich
ſelbſt un den Plan des errn eingegriffen, und ES at ſich ihr

Anfang des öffentlichen Lebens Je

ſu Chriſti und ſeiner gött
en Heilswege doppelt ſchön erfüllt, was man onſt vom ewigen
Rathſchlu und der göttlichen Weisheit verſteht: „Dominus &
dit In initio Viarum SUaTUnI. antequam quidquam ka-
Cere principio, als EL die Werke ſeiner Allmacht gründete,
War ich dabei,“ nämlich ſe bei der Feſtſtellung der Werke der
Uebernatur, der ethe der under Je

ſu Chriſti, wurde Maria
berückſichtigt. hr zu lebe ließ ott den Zeiger der Sonnenuhr
ſeiner Rathſchläge ruchwar leiten und erneuerte geiſtigerweiſe das
Under Uunter önig Ezechias (IV Kön 20, 11) eſu ſchenkt
ſeiner Utter das Er und darum n gewiſſer Hinſicht koſtbarſte
Uunder einer aufbahn: wer hier die rahlen nicht mehr ſieht,
die die Muttergottes umfließen, muſs unſägli arm und n ein
An die Einwilligung ariens hat der Erlöſer das Geheimnis ſeiner
erſten Ankunft geknü  7 ihre ollte für ihn auch der Anfang
ſeines öffentlichen erkes ſein, deſſen utigen Ende ſie abermals

der Ette We

ſu and, als 0 der Herr nicht vollenden können,
ehe In Johannes die rlöste enſ threr Mutterſorge über⸗
geben Darum ſchenkt ihr der Herr auch eute da Under der
Verwandlung, eil ſie un der der gnadenvollen Ver⸗
wandlung der Menſchheit von jetzt bis zUm Ende des Reiches Gottes
eine überaus errliche und mächtige olle der Elte thre Sohnes
pielen als Fürbitterin und Königin des Himmels und der
Erde Die Hochzeit von dana ird vor Unſerem geiſtigen Auge
verklär zum großen Hochzeitsmahle des Reiches Gottes, und ihre
Geſtalten wachſen m zum gottgewählten Typus für die a  hr
tauſende ſeiner Geſchichte, 10 ſie wachſen rieſengroß hinein In ſeine
Urzeit, wie ewige Vollendung. Das glückliche Brautpaar ſinnbildet
eS nicht das neue begnadigte Geſchlecht, dem iesmal ott ſe die
ſüße ru der Erde I In ſeinem Stammyvater Fe

ſu
riſtus, Eeil durch Qam die Gnade ausgegangen war,
und wie ollte da die große Stammmutter fehlen, die die Gottes—
Tu zwar nicht ſelbſt wirken, aber dem Erlöſer und den Erlösten
durch ihre Mutterſcha und ürbitte darreichen kann? XI eS
auch nicht der große egenſa jener unheimlichen Macht, die
von ſeiner ründung Gottes Reich verwirrt hat, der un der
Schlangentreterin ſeinen älteſten en prophetiſchen Ausdruck
gefunden hat Der Dämon wo kurz vorher In ſeiner Argliſt und
Uebermuth genau das erreichen, wa Maria in ihrer Demuth und
gebe wirklich zuſtande gebracht hat, nämlich den vorzeitigen Beginn
de Reiches Chriſti durch ein Verwandlungswunder, der Verwandlung
der Steine In IO Die Macht der Gottesmutter hat über ihn
triumphiert, die Macht Mariens wir Under, Under threr Für
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itte, ſie greift ott ſelbſt In den Arm, das alles aber nur In der
lebe und unendlichen Erbarmung deſſen, der, wie unſer, ſo auch
ihr Heiland und Erlöſer bleibt das iſt die ſchöne ehre der
Hochzeit von Kana und die tiefe EI  El eines göttlichen Wider⸗
pruches

Wenn wir dann noch fragen, wie Maria den en Chriſti
trotz ſeiner DOrte erkennen konnte, ſo brauchen wir nicht noth
wendig auf die nregung des heiligen Geiſtes allein zu reflectieren,
die Iin einem ſolchen Momente allerdings ſehr nahe leg Es
nicht menſchlichen Vorausſetzungen. Denn wie weit eine Ab
weiſung gehe, ob der Abweiſende doch ſich nachträglich der
geneigt zeigen würde, äng zunächſt von dem Verhältnis ab, In
welchem der Bittende zUum Gewährenden ſteht, und das Urtheil
arüber von der Erkenntnis des erſteren ber etzteren. Wer uns
In ähnlicher age ſchon früher trotz anfänglicher Abweiſung geholfen
hat, deſſen Orte beurtheilt man QAus Erfahrung viel günſtiger, als
ſie lauten Maria 0 ſeit vielen Jahren die geheimnisvolle Art
des Gotteskindes Qus nächſter Nähe beobachtet, 14, wenn wir auch
keine Freunde der Apoeryphen ſind, ſo iſt nicht ausgeſchloſſen, daſs
Iim ſtillen (ben e

ſu zu azare  VL ſei eS In der eigenen Häuslichkeit,
ſei eS In fremder Noth, Fälle eingetreten ſind, die heiligſte
Utter mit einer frommen oder ſtillem Blicke das göttliche
ind herantrat, und eS kam trotzdem eine Zeit noch nicht
gekommen. Das enehmen der Utter Kana iſt wenigſtens
derart, daſs man ſich des Gedankens nicht ganz entſchlagen kann,
ſie hätte nicht zum erſtenmal ihr bittendes Auge àu threm Kinde
erhoben, zuma In der Noth anderer, die eigene trug ſie 10
Auch hier war die Veranlaſſung wahrlich nicht ſo unwichtig. Sollten
die Brautleute gerade vor Fe

ſu und ſeiner zahlreichen Begleitung
ſo tief beſchämt werden! Er war der Glanzpunkt des Feſtes, in
ſeiner Herablaſſung 0 der Meſſias die Einladung wirklich An⸗;

und üher die Ehre eines Königs das Feſt geehrt Und
nun dieſe Beſchämung, daſs man nicht einmal ihn und ſeine erſten
Jünger anſtändig bewirten konnte! a ſich nicht gewiſſermaßenI  u durch ſeine Zuſage oder Erſcheinen verpfändet, In
dieſer peinlichen Verlegenheit thun, aus dem unendlichen Schatzſeiner Macht und Freigiebigkeit zu ſpenden? Wir dürfen dann auchnicht überſehen, daſs die Motive, we der ſcheinbaren Abweiſungchon Unſer chwacher, linder Verſtand mit Reiht ob zugrundegelegt hat, der klugen Jungfrau Er umſoweniger verborgen ſeinkonnten. Bedenken wir weiters, wie vieles auf die Miene ankömmt,mit welcher eine Abſage gegeben wird, und wie man eine mi  E,ögernde Abſage ſchon Im menſchlichen Leben oft ſehr wohl 3u be⸗
urtheilen und 3u benützen verſteht! Gewiſs hat das ſcharfe Mutter⸗
Auge und das feine Gefühl der Mutter In dem Auge und dem Tone,mit welchem Chriſtus geſprochen, etwas wahrgenommen, was ſie
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m Verbindung mit den Umſtänden mit ohem Vertrauen und Zu⸗
erſicht erfüllte, eS werde der Muttergottes nicht verſagt
werden, was ein zu Sarepta der twe durch den Propheten
geſchehen war Und dieſes gibt uns die Löſung eines letzten Be⸗
enkens

Kannte Maria die Art des Wunders zUum voraus? Wenn
nicht, wie iſt ihr Auftrag die Diener zu begreifen? Maria
wuſste wohl noch nicht, wie ſich Im Einzelnen die üte Chriſti
äußern werde, aber abgeſehen von den früher berührten Erfahrungen
wieſen die Beiſpiele der Propheten darauf hin, daſs den faſt
leer gewordenen Gefäßen auf Geheiß Chriſti vorgenommen
werden würde, was menſchlicher Einſicht vielleicht lächerli eLr⸗

cheinen mo daſs ieſelben In andere große gleichfalls leere
rüge hinübergegoſſen werden ſollten, obſchon ſie ſelbſt nuLr mehr
die eige enthielten (vergl Kön 4, 4 oder daſs die Diener
einfach fortfahren ſollten, aus den leer gewordenen eredenzen.
Wie die Muttergottes uns Gnaden von ott Tbittet, ſo macht ſie
uns auch ernſtlich aufmerkſam, die nade recht aufzunehmen. Wie
ſie ihr ſchönes Werk angefangen, ſucht ſie ES auch zu vollenden.
Was nützt die erbetene nade ohne Unſere Mitwirkung? So kann
jeder in noch höherem Sinne als die Brautleute, we den herr⸗
ichſten Hochzeitswein Qus den Krügen ſchöpften, die orte ſich
erfahren, die die 11 gleichfa aus den Sprüchwörtern auf
Maria anwendet: Qui invenerit, inveniet Vitam t hauriet
Salutem Domino (Sprüch 8, 36)

Linz Dr Philipp Kohout.
XII (Die Brudermeiſter in den Proceſſionen.)

Das römiſche Ritual chreibt vor, Ut processiones, qua Pal
est. religione celebrentur. Soll dieſer Forderung entſprochen
werden, ſo iſt außer der umſichtigen Leitung und des Bei
ſpiels des Seelſorgers die 1  1  6 und geeigneter Bruder⸗
meiſter erforderlich. und iſt Ur eine hinreichende Anzahl von
Brudermeiſtern ſorgen, QAmi ſie In der Proceſſion nicht zu weit
von einander entſern ſind Sodann iſt auch auf die Auswahl der⸗
ſelben Gewicht egen Das Amt der Brudermeiſter iſt ein kirch⸗

renamt, darum iſt * ſelbſtverſtändlich, daſs man nur
durchaus brave und tadelloſe Männer mit dieſem Amte etraut
ber das iſt noch nicht Die Brudermeiſter müſſen auch ge⸗
äufig eſen können und eine gewiſſe Autorität beſitzen Um beim
gemeinſamen Beten die nöthige Abwechslung erzielen,
EeS ſich, zwiſchen den einzelnen Roſenkränzen Litaneien oder ſonſtige
Gebete aus dem Gebetbuche einzuſchalten. Das lieht die Li⸗
taneien und ein Brudermeiſter, der geläufig leſen kann, ird ihm
nicht bloß bei den Proceſſionen, ondern auch beim vierzigſtündigen
und dreizehnſtündigen Gebete, meiſten ebenſa vorbetet, zu


